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Einleitung
Im Jahr 2006 wurde von Uwe Ro-
bitzky bei Uhubestandsaufnahmen 
im Landkreis Dithmarschen (HEI, 
Schleswig-Holstein) eine Uhubrut 
an der Grenze des eingezäunten und 
teilbewaldeten Bereichs des Wasser-
werks Kuden gefunden. Seine Rück-
frage im Wasserwerk zur Installation 
einer Nisthilfe für Uhus in einer Lär-
che innerhalb der Umzäunung erhielt 
die Zustimmung der zuständigen Ent-
wicklungsgesellschaft Brunsbüttel 
GmbH / Zweckverband Wacken. Zu-
dem wurde die Nisthilfe von der Ent-
wicklungsgesellschaft mit einer Web-
cam ausgestattet. 

Ergebnis
In Anbetracht der diesjährigen Kon-
kurrenz zwischen Uhu und Waldkauz 
um den Brutplatz in der Nisthilfe ver-
abredeten U.Robitzky und die Auto-
rin, über die Webcam von der Balz, 
Brut und Jungenaufzucht alles zu er-
fassen und Videoaufnahmen zu er-
stellen. Dabei konnte die Autorin am 
01.05.2020 um 21:38 Uhr beobach-
ten, wie das Uhuweibchen mit einem 
Schwanzlurch in der Nisthilfe erschien. 
Beide Jungvögel rissen dem Weib-
chen den Lurch aus dem Schnabel 
und zerrten den Molch einen Augen-
blick hin und her, bis einem Jungvogel 

der Kopf des Molches entglitt und der 
andere Jungvogel den Lurch sofort 
schluckte. Das komplette Video ist 
unter dem Titel „Molch wird als Beu-
te gebracht, anderer Juv frisst vom to-
ten Juv“ bei Youtube auf dem Kanal 
„Uhu Kuden“ bzw. unter https://you-
tu.be/STbxVbhr3ck  abrufbar.
U.Robitzky erkannte in dem Video 
diesen Lurch als Kammmolch (Tri-
turus cristatus), was später auch von 
den Amphibienexperten des LLUR 
(Landesamt für Landwirtschaft, Um-
welt und ländliche Räume), Arne 
Drews und des NABU Wedel, Jörn 
Mohrdieck, bestätigt wurde (Mittei-
lungen per E-Mail).
Dieser Molch hatte einen auffallenden 
Kamm, wie es für den Kammmolch 
in Wassertracht charakteristisch ist. 
Die Merkmale anderer Molcharten 
fehlten, wie beispielsweise des häu-
fig vorkommenden Teichmolches. 
A.Drews wies darauf hin, dass die 
tagsüber dunkel gefärbten Kamm-
molche nachts oft eine helle, grünli-
che Färbung mit schwarzen Flecken 
annehmen, was die helle Grundfarbe 
mit den dunklen Flecken im Video er-
klären würde. 
A.Drews teilte ferner mit, dass Mol-
che nur im Wasser und nur in sehr sel-

tenen Fällen auch an Land, z.B. wenn 
das Gewässer austrocknet, in Was-
sertracht anzutreffen sind. Die Um-
gebung dieses Uhubrutplatzes ist ge-
wässerreich, doch es fehlt die Kennt-

nis, in welchen Gewässern in dem 
Gebiet Kammmolche vorkommen 
und wo der Kammmolch erbeutet 
wurde. Aber da viele der Beutetie-
re, die von den Uhus in die Nisthil-
fe gebracht wurden, wie Bisam oder 
Enten, nur in oder an wasserführen-
den Gewässern vorkommen, ist da-
von auszugehen, dass dieser Molch 
im Wasser erbeutet wurde.

Diskussion 
Freundlicherweise stellte mir Lutz 
Lange (E-Mail Mitt.) seine Literatur-
recherche für den gesamten deutsch-
sprachigen Raum über Amphibien 
als Uhubeute zur Verfügung. Daraus 
geht hervor, dass Amphibien als Uhu-
beute bereits vielfach nachgewiesen 
wurden. Hierbei handelt es sich über-
wiegend um Frösche, aber auch einige 
Kröten werden erwähnt. Einzig Dal-
beck (2003) führt einen unbestimm-
ten Molch in seiner Tabelle über Beu-
tetierarten des Uhus auf. Vermutlich 
sind Schwanzlurche keine häufige 
Beute des Uhus. 
Wie an der in die Nisthilfe einge-
brachten Beute zu erkennen war, war 
das Nahrungsangebot für diese Uhus 
sehr gut. Daraus lässt sich ableiten, 
dass die Prädation dieses Molches 

keine „Notlösung“ wegen Mangel an 
ergiebigerer Beute war. 
Weitere Beuteeinträge von Amphibi-
en konnten wir nicht beobachten.

Kurzmitteilungen
	

Kammmolch Triturus cristatus als Uhubeute

von Anke Brandt

Abbildung 1: 26.04.2020 Uhunisthilfe auf dem 
Gelände des Wasserwerkes Kuden. Die Web-
cam ist in der Nisthilfe angebracht. (Foto: U. 
Robitzky)

Abbildung 2: 01.05.2020 Beide Jungvögel zerren am Kammmolch. Links in der Nisthilfe liegt ein 
Bisam Ondatra zibethicus. (Standbild aus Video: A. Brandt)
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Dank
Die Herrn Dr. Austen, J. Heise und 
Dr. Sonnenschmidt von der Ent-
wicklungsgesellschaft / Zweckver-
band Wacken ermöglichen und unter-
stützen das Projekt.
A. Drews, J. Mohrdieck und U. 
Robitzky bestimmten die Art des 
Schwanzlurches und A. Drews gab 
weitere wertvolle Hinweise zur Art.
L. Lange stellte mir seine deutsch-

sprachige Literaturrecherche über 
Nachweise von Amphibien als Beute-
tierart des Uhus zur Verfügung.
U. Robitzky gab die Anregung zu der 
Veröffentlichung, stellte ein Bild zur 
Verfügung und las Korrektur. 
Ihnen allen danke ich sehr herzlich! 
Ohne diese Hilfen hätte diese Mit-
teilung so nicht geschrieben werden 
können.
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An meinem Wohnhaus, das am Orts-
rand zur Feldgemarkung steht, gab es 
über Jahre eine Mehlschwalbenko-
lonie (Delichon urbicum) mit maxi-
mal 8 besetzten Kunstnestern (Marke 
Schwegler). Nachdem die zwei zuerst 
aufgehängten Kunstnester nach Jah-
ren besetzt worden waren, wurden in 
den folgenden Jahren jeweils zwei zu-
sätzliche Nester aufgehängt, bis es 10 
Stück waren. An dem Kot unter den 
Nestern konnte der Bruterfolg gut 
überprüft werden. Es ist mir nie et-
was Außergewöhnliches aufgefallen.
Im Frühjahr 2018 wurden acht Nester 
angeflogen und am 19.06.18 war un-
ter sechs Nestern Kot, wobei ein Teil 
der Jungvögel zu diesem Zeitpunkt 
wohl schon ausgeflogen war. Am spä-
ten Abend des 02.07.18 waren an den 
Nestern Geräusche zu hören, die ich 
nicht zuordnen konnte. Am nächsten 
Morgen lag unter den Nestern Groß-
gefieder von Mehlschwalben, zwei 
Nester waren etwa 1 cm vorgezogen 
worden und in den Fluglöchern war 
Nistmaterial zu sehen. Nachdem ich 
die Nester heraus genommen hatte, 
konnte man in dem durchgewühlten 
Nistmaterial tote und z.T. noch leben-
de kleine Jungvögel erkennen. Die an-
deren Nester wurden noch von Altvö-
geln angeflogen.
Am 05.07.18 bemerkte ich, dass zwei 
weitere Nester etwas vorgezogen wa-
ren. Bei der Kontrolle ergab sich das 
gleiche Bild wie am 3.7.. Es wurden ab 
diesem Zeitpunkt 2018 keine Altvögel 
mehr an der Kolonie gesehen.
Die Nester hängen unter einem Dach-
vorsprung und sind von Prädatoren 
nur fliegend zu erreichen. Zwar konn-
te ich mit einer Wildkamera feststel-
len, dass auch ein Steinmarder sich 
für die abends noch lange zu hören-
den Jungvögel interessierte, jedoch 

kann er wegen der Dachrinne die 
Nester nicht erreichen (Abb. 1). Vom 
Steinkauz wird berichtet, dass er „Vo-
gelnester und Bruthöhlen plündert“ 
(Schönn 1991), und „er sucht auch 
Schlaf- und Ruheplätze ab und plün-
dert hin und wieder Vogelnester und 
Nistkästen“ (Glutz von Blotzheim 
& Bauer 1980). In etwa 200 m Ab-
stand von den Mehlschwalben brütet 
seit Jahren ein Steinkauz-Paar. Die 
Käuze habe ich auch schon öfter in 
meinem Garten gesehen und gehört.
Im Jahre 2019 wurden die Nester im 
Frühjahr von Mehlschwalben nicht so-
fort angeflogen. Erst am 13.06. konn-
te ich zwei Vögel am Nest sehen. Am 
28.06. waren sechs Vögel gleichzeitig 
zu beobachten. Am 05.07. lagen un-
ter dem zuerst angeflogenen Nest hal-
be Eierschalen – die Jungen waren ge-
schlüpft. Am 17.07. bemerkte ich, dass 
das Nest etwas vorgezogen war (Abb. 
2) und im Flugloch Nestmaterial zu 
sehen war. Bei der Kontrolle zeigte 
sich das gleiche Bild wie im Jahr zu-
vor. Die verbliebenen toten Jungvö-
gel im Nest waren jedoch schon von 
Fliegenmaden befallen, sodass anzu-
nehmen ist, dass das Ausrauben 2-3 
Tage zurück liegen musste. Nach die-
sem Vorfall wurden im restlichen Jahr 
keine Mehlschwalben mehr gesehen.
Zwar gibt es keinen sicheren Beweis, 
dass der Steinkauz der Verursacher 
war, jedoch bietet sich für mich keine 
andere Erklärung an. Der Steinkauz 
muss sich mit einem Fuß am Einflug 
festgehalten und mit dem anderen in 
das Nest gegriffen haben. Durch die-
se Aktion erklärt sich, dass die Nester 
etwas vorgezogen waren.
Junge Mehlschwalben sind in den 
Nestern noch lange nach Einbruch 
der Dunkelheit zu hören und machen 
so auf sich aufmerksam. Hoffentlich 

entdeckt der Kauz nicht eine, etwa 
in gleichem Abstand liegende Mehl-
schwalbenkolonie mit mehr als 50 
Nestern.
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Steinkauz (Athene noctua) löst eine Mehlschwalbenkolonie (Delichon urbicum) auf

von Georg Schneider

Abbildung 1: Mehlschwalbennester nach der 
Plünderung, vermutlich durch einen Steinkauz 
(Foto: G.Schneider)

Abbildung 2: Steinmarder auf dem Dach an den 
Mehlschwalbennestern (Foto: G.Schneider)
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An meinem Wohnhaus, das am Orts-
rand zur Feldgemarkung 1968 erbaut 
wurde, wurden in den Wintermonaten 
immer wieder übernachtende Turm-
falken festgestellt. Deshalb wurde 
an der Giebelinnenwand – nach dem 
Durchbruch der Wand – ein kleiner 
Turmfalkennistkasten montiert. Die-
ser wurde auch in mehreren Jahren 
bei der Balz benutzt, es kam jedoch 
aus nicht bekannten Gründen zu kei-
ner Brut.
Im Jahre 1977 war dann plötzlich ein 
Schleiereulenpaar in der Balzzeit am 
Platz. Zu einer Brut kam es jedoch 
nicht. Da der Nistkasten für Turmfal-
ken gedacht und entsprechend klein 
war, wurde er danach durch einen et-
was größeren Kasten ersetzt.
Im folgenden Jahr 1978 wurde dieser 
erstmals von Schleiereulen zu Brut 
genutzt. In den folgenden Jahren kam 
es regelmäßig zu Bruten, die fast im-
mer erfolgreich waren. Nur bei Zweit-
bruten wurden bei frühen Winter-
einbrüchen manchmal die Juv. nicht 
flügge.
Der Nistkasten aus Spanplatten litt 
besonders wenn die Gewölleschicht 
dünn war unter der Nässe auf dem 
Kastenboden. Da der Boden deshalb 
durchzubrechen drohte, wurde der 
Nistkasten wiederum ersetzt. Es wur-
de jetzt ein Nistkasten nach dem Vor-
schlag von Otto Diehl montiert. Die 
Grundfläche beträgt 120 x 70 cm, die 
Höhe 70 cm. Der Einflug erfolgt über 
ein Winkelrohr mit den Innenmaßen 
30 x 30 cm und mündet 40 cm über 
dem Kastenboden in den Brutraum. 
Laut Otto Diehl soll damit verhin-
dert werden, dass die Juv. zu früh an 
den Einflug gelangen können und ab-
stürzen. Die Montage erfolgte etwa 
im Jahre 2010 als schon mehrere Jah-
re keine Schleiereulen mehr am Platz 
waren.
Im Jahre 2013 balzte ein Turmfal-
kenpaar am Kasten. Es wurden Eier 
in dem Einflugrohr abgelegt, die Eier 
rollten jedoch – da kein Nistmaterial 
vorhanden war – von dort in den Brut-

kasten. So kam es zu keiner erfolgrei-
chen Brut. Vorbeugend wurde im Ein-
flugrohr etwas Einstreu eingebracht, 
um eine Turmfalkenbrut möglich zu 
machen. Außerdem wurde eine klei-
ne Webcam montiert, mit der das Ein-
flugrohr übersehen werden kann.
Am 23.04.2015 wurden erstmals 
Schleiereulen im Brutkasten gehört. 
Mit der Webcam konnte am nächsten 
Tag festgestellt werden, dass 2 Schlei-
ereulen auf der Stufe zu dem Brutkas-
ten saßen. Auffällig war, dass ein Vo-
gel auf der Brust praktisch weiß, der 
andere jedoch gefärbt und gepunktet 
war (Abb. 1). Beide Eulen saßen so 
täglich zusammen bis zum 07.05. als 
nur noch die helle Eule dort saß.
Es kann also angenommen werden, 
dass das Weibchen ab dem 07.05. mit 
der Brut begonnen hatte. Am 06.06. 
wurde erstmals kontrolliert. Es lagen 
fünf Schleiereuleneier zusammen mit 
einem Turmfalkenei aus 2013 an dem 
dem Einflug entgegengesetzten Kas-
tenende. Die Schleiereule musste also 
das alte Turmfalkenei über fast 1 m zu 
ihren Eiern gerollt haben. Die Eier wa-
ren warm, ein Schleiereulenei beschä-
digt. Das Turmfalkenei wurde entnom-
men. Am 27.06. wurde wieder kontrol-
liert. Das beschädigte Ei war nun fast 
zerbrochen. Die Eier waren warm. Am 
08.07. waren noch vier Eier vorhanden, 
die aber jetzt kalt waren. Sie wurden 
entnommen und geöffnet. Alle enthiel-
ten weit entwickelte Embryos.
Schon im Juni gab es ungewöhn-
lich hohe Temperaturen. Zur Hitze-
empfindlichkeit von bebrüteten Ei-
ern schreiben Bezzel & Prinzinger 
(1990): „Oberhalb 42°C-45°C (abhän-
gig von der Art und/oder Alter des Em-
bryos und /oder der Expositionsdauer) 
stirbt der Embryo ab“. Da die Brutdau-
er lange überschritten war, ist anzu-
nehmen, dass die Brut wegen der Hit-
ze gescheitert ist. An besonders heißen 
Tagen war das Männchen nicht mehr 
im Kasten und das Weibchen stand di-
rekt am Einflug, wo die Lufttempera-
tur vermutlich erträglicher war. 

Nachdem es wieder etwas kühler ge-
worden war, saßen beide Eulen zu-
sammen auf der Stufe, ab dem 20.07. 
jedoch wieder nur das Männchen. So 
ist anzunehmen, dass das Weibchen 
ein neues Gelege bebrütete.
Anfang August wurden jedoch erneut 
Extremtemperaturen angekündigt. 
Zur Kontrolle wurde auf dem Spei-
cher ein Temperaturfühler in gleicher 
Höhe wie der Brutkasten angebracht 
und mit einem Messgerät die Tempe-
ratur ermittelt. Am 07.08. gab es die 
Rekordtemperatur: Schon um 15:30h 
betrug die Innen-Temperatur 48°C bei 
einer Außentemperatur von 40°C. Um 
17:30 lag die Temperatur immer noch 
bei 45°C.
Bei einer Kontrolle am 03.09. lagen 
vier warme Eier eng zusammen. Ab 
17.09. saß das Weibchen wieder auf 
der Stufe, aber ab 25.09. war keine 
Eule mehr zu hören oder zu sehen. 
Die vier Eier lagen nicht mehr zusam-
men, sondern auf einer größeren Flä-
che verteilt. Auch die zweite Brut war 
vermutlich wegen zu hoher Tempera-
turen gescheitert.
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Schleiereulen- (Tyto alba) Brutausfall durch Rekordtemperaturen

von Georg Schneider

Abbildung 1: Schleiereulenpaar (Tyto alba) im 
Brutkasten
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